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Die Vorbesprechungen mit Irantreich .
London , t4 . Sepkember . ( WIR . ) ver Parier Bericht -

erskatter des Daily Telegraph schreibt , durch sein neues Angebot , das

deutsche Privateigentum ebenso wie die allgemeinen
Garanticu des Reiches in den Dienst der Reparationen zu
stellen , habe der Reichskanzler den Franzosen einen Gegen -
stand zum Rachdenken gegeben . Es sei der sranzösischen
Regierung klar , daß Reichskanzler Strescmann eine Entspan¬
nung zuwege zu bringen such «. Die sranzösische Regierung »er -

werse das neue deutsche Angebot nicht , bevor sie mehr über den Plan
wisse . Mau könne jedock ) vermuten , daß sie bereits Einzel -
Heiken des Vorschlages Stresemanns besitze . Als Beweis

dafür wird von dem Berichterstalter die ihm gegenüber abgegebene
Erklärung angeführt , daß Reichskanzler Stresemanns Vorschlag von
Sachverständigen gründlich erörtert werden wird .

„ Vlarningposr schreibt in einem Leitartikel zu Stresemanns
Rede , der deutsche Kanzler müsse zu seinem anscheinenden Mute und
seiner Entschlossenheit , die Grundlagen seiner Steuerpolitik zu er -
weitern . beglückwünscht werden . Die Ananta st barkeil der

reichen Industriellen und der kleinen und großen Land -
wirte Deutschlands gegen genügende Besteuerung sei ein inter¬
nationaler Skandal gewesen . Fast zum erstenmal seit
Unterzeichnung des Versailler Vertrages wage cs eine deutsche Re¬

gierung , sich Gellung zu verschaffen . England werde mit
dem größten Interesse die weitere Entwicklung der Reparationsfrage
verfolgen und es fei befriedigend , zu erfahren , daß Baldwin
oller Wahrscheinlichkeit nach eine Gelegenheit haben werde , diese
Frage in direkter Unterredung mit Poincare zu erörtern . Soweit
bekannt , sei die britische Regierung von Frankreich über die

verschiedenen Unterredungen zwischen dem französischen Botschaster
in Berlin und Stresemann voll unterrichtet worden . Vichts
würde der britischen Regierung größere Vefrie -
digung gewähren , als die Erzielung einer
dlreklen Regelung zwischen der französischen
und der deutschen Regierung infolge dieser
Unterredungen , die . wie gemeldet , fortgesetzt
werden sollen .

Der Zinanzredakteur der „ Worningpost " schreibt , die City sehe
in Stresemanns Rxde einen endgültigen Entschluß , zu versuchen ,
eine Lösung der Ruhr - und Reparationssrage aus einer für Frank -
reich befriedigenden Grundlage zu finden .

„ Weslminster Gazette " schreibt , das deutsche Angebot , zu zahlen ,
sei abhängig von der Räumung de » Rnhrgebiet » , während
die Franzosen auf Zahlung beständen , bevor das Gebiet geräumt wird .
Dies sei der frühere tote Punkt , und wenn er überwunden werden
solle , so sei es klar , daß das eine oder andere Land eine radikale

Sinnesänderung erfahren müsse . Aus praktischen Gründen
müste diese Aenderung auf französischer Seite vor sich gehen .

Das andere Frankreich .

Paris , 14. September . ( WTB . ) Wegen der Ereignisse in

Spanien ist die Beschäftigung mit der Rede des Reichskanzlers in der

französischen Presse in den Hintergrund getreten . Das Bewerkschafts
blatt „JJ e Peuple " bedauert dies ganz außerordentlich , weil diese
Tatsache der französischen Regierungspolitik einen Vorwand für die

Unterfchätzung der Bedeutung des deutschen Angebots liefere . Das
Blatt sagt : Einige der leidenschaftlichsten Anhänger Poincares , die

noch dem Ruhrabenteuer gedrängt haben , beginnen die Maske ab

zulegen und geben zu. daß auf Reparationen nicht mehr zu rechnen
ist und man lediglich noch die Auflösung Deutschlands erstreben könne .

Auch der sozialistische „ Papula ire " weist darauf hin , daß
die Press « die bedeutungsvollen Anstrengungen , die Reichskanzler
Stresemann unternommen habe , um Verhandlungen mit Frankreich
und Belgien anzuknüpfen , nicht nach Gebühr würdig « . Die Presse
erkläre , daß die Red « nur Vorschläge enthalt « und gegenüber der
Stuttgarter Rede des Kanzlers keinen Fortschritt bedeute . Das
Blatt legt deshalb Wert darauf zu wiederholen : Vorherige Ein

stcllung des passiven Widerstandes verlangen , heißt , die Kapitulation
der deutschen Regierung und des deutschen Volkes fordern , um dem

Reichskanzler Stresemann dieselben drakonischen Bedingungen aus -
zuzwingen , wie sie dem Reichskanzler Cuno aufgezwungen werden
sollten .

„ Er « Rouvell « ( linksdemokratisch ) schreibt : Di « Rede des

Reichskanzlers Stresemann hat die Anhänger der Politik , die mit
der Auflösung Teutschlands rechnete , nur enttäuschen können . Reiche
kanzler Stresemann hat ein positives Angebot gemacht .
Welche Kritik auch an diesem Angebot geübt werden kann , die Tat -

fach « allein , daß es besteht , ist «in Ereignis . Die nationalistisch «
Presse bemüht sich, die Bedeutung dieses Ereignisses zu verschleiern .
Die von Stresemann ausgesprochenen Worte sind Wort « der Acr -

söhnung , und jeder , der noch einen rechten Begriff von den Inter -
essen Frankreichs hat , kann in ihnen eine Gelegenheit zur Diskussion
finden .

„ Oeuvre " ( linksdemokratisch ) erklärt , daß es zwei Lösungen
gebe , die ein « sei die , die Poincare in Damvillers begründet habe ,
als er gesagt habe : Besser ein « Sache in der chand zu haben , als ihr
nachzulaufen . Er wolle damit sagen : Ich bin im Ruhrgebiet und
bleibe dort . . Di « andere Lösung liege in der vom Reichskanzler
Stresemann vorgeschlagenen Methode , nämlich das Ruhrgebiet
gegen reale Pfänder einzutauschen . Im ersten Falle
müsse Frankreich zur Ausbeutung im Ruhrgebiet bleiben , aber Poin -
care habe selbst gesagt , daß die Ausbeutung für die Reparationen
nicht genüge . Di « andere Methode ist nach dem Blatt viel besser ,
denn man könne Pfänder bekommen und werde 40 000 Tonnen Kohle
und Koks täglich erhalten , anstatt wie bis jetzt 15 000 bis 20 000
Tonnen . Man spar « auch die Ausgaben für die Truppen .

Neue Unruhen in öeuthen .
V e u t h e n . 14. Sepkember ( WTV. ) . Die vemonstrakio -

neu haben um g Uhr vormittags wieder einen gefährlichen Umfang
angenommen . Die Wasien versuchen da » Rathaus , in dem sich die
haupkwache der Schutzpolizei befindet , zu stürmen , kurz daraus
fallen ausderMenge Schüsse , die die Schuhpolizei erwidert .
Der Wochenmarkt wird In kürzester Frist geräumt und polizeilich ab -

gesperrt .
Schon in den frühen Rlorgenstunden herrschte in den Straßen

der Stadt lebhafter Verkehr . Die Stimmung ist stchttich sehr erregt .
Der heutige Wochenmarkt ist nur ganz gering beschickt , starke Polizei¬
kräfte sind zum Schutze der wenigen Händler ausgeboten . Aus der

hohenzollern - Grube , der Carsten - Grube , der Zentrum - Grube und
der Heinitz - Grube sind die Velegschasten in den Streik getreten .
Zurzeit findet im Zechenhof der Heinitz - Grube eine gemeinsame Ve -

legschaftsversammlung statt . In der zur Lage Stellung genommen
werden soll . Für den vormittag ist ein A r b e i t e r d e . m o n st r a -

tionszug durch die Straßen geplant .

Bei den gestrigen Unruhen in Reuthen sind drei Personen
gelölet , eine schwer und zwei leicht verletzt worden .

Zo ? ösrungen üer englistben Arbeiter .
London , 14. September ( WTV. ) ver englische Arbeiter¬

führer Arthur henderson legte in einer Rede in seinem Wahl -
kreis die auswärtige Politik der Soziatislischeu Partei dar . Haupt -
punkte dieser Politik sind :

Vollständige Räumung der besehten deutschen Gebiete durch die
Alliierten und Wiederherstellung der vollen Souveränität Deutsch -
lands ;

Reparationen nur auf Grund der Bedingungen , unter denen

Deutschland den Wassenstillstand abgeschlossen hat . Deutschland erhält
einen mit den Großmächten glcichberechligien Platz im Völkerbund :

volle Ancrkenm . ' ng der russischen Sowjetregierung :
der Völkerbund wird zur Regelung internaiionaler Streitfragen

benutzt ;
Weltabrüstung .

henderson erklärte , die iulernafionale Politik der Arbeiterpartei
würde veranlassen , daß die alliierten Besetzungsheere aus Deutsch¬
land zurückgezogen sowie daß die verschiedenen Beschränkungen der

deutschen Souveränität und der deutschen Akkionsfreiheit mit Bezug
ans Besteuerung . Ausgaben und Transporte abgeschafft werden . Um
den Boden für den politischen und wirtschastiichen Wiederaufbau
Europas zu finden , mühten alle künstlichen Hindernisse für den hob -
des , die durch den Vers - ' ller Vertrag geschassen oder verschärft war -
den seien , soiveil wie möglich beseitigt werden . Ein Ende der sich

immer wiederholenden Reparationskrise müsse durch Schassung von

Ledingungeu , die es Deutschland ermöglichten , seine Verpflichtungen
zu erfüllen , gefunden werden , henderson fordert eine klare Unter

scheidung zwischen der Wiederherstellung der ver

wüsteten Gebiete einerseits und der Forderung nach B e z a h-
lung der Sanktionen andererseits . Er verurteilte die phan -
lastischen Forderungen an Deutschland als einen großen Fehler und

erklärte , im Interesse Englands und Europas als eines ganzen sei
es erforderlich , daß ein Plan in Uebereinsiimmung mit wirtschaft¬
lichen Wirklichkeiten vorgebracht werde .

heraussehung der Rcchtsamvaltsgebühren . Der Reichsjustiz -
minister hat dem Reichsrat den Entwurf einer elften Verordnung , be -

treffend die Gebühren der Rechtsanwälte , zugehen lassen , der eine

heraufsetzung der Gebührniss « und der Wertgrenzen auf das Zwanzig -
fach « vorsieht .

flbschwächung an üer Sörse .
Der Stillstand der Dolloraufwärisbewegung dauert einst -

weilen noch an . Ueberhaupt wahrt man am Devisenmarkt starke
Zurückhaltung . Es scheint , daß sich jetzt endlich die Tätigkeit
de » Deoisenkommissars bemerkbar macht und daß die be .

vorstehende Einschränkung der Devisenbanken und des Edelmetall -

Handels doch nicht ganz ohne Wirkung bleibt . Hand in Hand damit

gehen Intervenierungsaktionen der Reichsbant , die in geschickterer
Weise als noch vor wenigen Tagen den Dollar in Schach hält .
hinzu kommt der Umstand , daß die stark erhöhten Kurse , die am

letzten Mittwoch am Esfettenmarkt erreicht wurden , vereinzelt dazu

zwingen , nicht unbedingt notwendige Devisen abzustoßen .
� Der wieder ziemlich ungünstige Ausweis der Neichsbank , der

u. a. eine Versechzehnfachung des Notenumlaufs innerhalb eines
Monats verzeichnet , bleibt einstweilen noch ohne Einfluß und so
konnte sich der Dollar bis 1 Uhr ungefähr auf dem gleiche » Niveau

halten . Er wurde mit zirka 97 zu 94 Millionen genannt .
Im weikren Verlauf trat noch eine weitere Abschwächung
ein und man nannte New Port mit zirka 9P

Auf dem Effektenmarkt bestand zu Beginn einige Befürchtung .
Das spekulierende Publikum , durch den w« ich - n den Dollar ängsttich
geworden , gab für heute zahlreiche , wenn auch meist limitierte Ver -

kaufsordres . Immerhin war zu Beginn der Effektenbörse eine ge -
drückte Tendenz unverkennbar . Da jedoch die Käufer des Auslandes

auf ccschiedenen Gebieten andauern , trat auch die Spekulation aus

ihrer Zurückhaltung etwas hefver und deckte sich auf den einzelnen
Märkten zu den abgeschwächten Kursen wieder ein . So mar die

Tendenz nicht ganz einheitlich , doch überwogen bis 1 Uhr auf fast
allen Märkten die Abfchwächungen .

versäumte Gelegenheiten .
General Hoffmanns Anklage gegen Ludendorff .

Zu den zahlreichen Denkwürdigkeiten memoirenschreibrn -
der Heerführer und Politiker ist in diesen Tagen eine neue
Schrift hinzugekommen , die eine gewisse Lücke in der Kriegs -
literatur ausfüllt . Es ist das im Verlag für Kulturpolitik in

München erschienene Buch General Max . Hoffmanns
„ Der Krieg der versäumten Gclegenheite n " .
Der Verfasser war im Kriege lange Zeit Mitarbeiter Hinden »
burgs und Ludendorffs , später Chef des Generalstabs des

Oberbefehlshabers Ost und Vertreter der Obersten Heeres -
leitung bei den Friedensverhandlungen in Brest - Litowsk . In
der letzten Rolle ist er besonders der breiten Oeffentlichkeit be -

kanntgeworden , und naturgemäß lenkt sich bei der Lektüre
des Buches das Interesse auf die Abschnitte , die die letzten
Kämpfe an der Ostfront , die Friedensverhandlungen in Brest -
Litowsk und die nissische Revolution behandeln . Doch dar -
über hinaus gewinnt die Schrift General Hoffmanns große -
res Interesse , weil der Verfasser , trotz seiner kontcrrevolutio -
nären Gesinnung , die er bei der Erörterung der nissischen
Frage mehrfach in scharser Weise zum Ausdruck bringt , einen
weiteren Blick für politische Zusammenhänge bekundet , als
dies bei der übergroßen Mehrzahl der deutschen Heerführer .
insbesondere bei den deutschnationalen Halbgöttern Hinden -
bürg und Ludendorff der Fall ist .

Die Abschnitte des Buches , die der russischen Revolution
und dem Frieden von Brest - Litowsk gewidmet sind , enthalten

manche neuen Einzelheiten , die für den Geschichtsschreiber
von Interesse sind . Wesentlicher ist aber der hier vermittelte
Einblick in die Psychologie der damals in Deutschland maß -
gebenden militärischen und politischen Kreise . Die russische
Revolution , dieses große weltgeschichtliche Ereignis , das bei
allen Völkern in stärkstem Maße den Drang nach Frieden und

sozialer Umgestaltung auslöste , wird von den in Deutschland
herrschenden Kreisen einzig und allein unter den Gesichts -
punkt der Entlastung der Ostfront und der Vorbereitung
neuer Offensivstöße an der Westfront betrachtet . Für die

militärischen Gamaschenknöpfe , die Deutschland regierten und
das Volk an allen Fronten verbluten ließen , reduzierte sich
die Aufgabe der Zeit auf ein strategisches Rechen -
e x e m p e l. Auch General Hoffmann , der geistig über dem

Durchschnitt stand , betrachtete die Dinge unter diesem Ge -

sichtspunkt . Für ihn war die russische Revolution eine rein

militärische Angelegenheit , und er erklärt jetzt anläßlich des

Transports Lenins durch Deutschland nach Petersburg sowie
anderer Maßnahmen der deutschen Revolutionspropoganda
mit zynischer Offenheit , daß Deutschland ebenso berechtigt ge -
wcsen sei, die Unruhen der Revolution in Rußland und in
der russischen Armee zu vergrößern , wie es befugt war , Gra¬
naten gegen die feindlichen Schützengräben zu schießen und

Giftgase gegen sie abzublasen .
Ans den Friedensverhandlungen in Brest - Litowsk teilt

General Hofsmann Einzelheiten mit , die die Hinterhältigkeit
der deutschen Unterhändler erneut vor aller Welt bestätigen .
Staatssekretär K ü h l m a n n und Graf C z e r n i n , die als

bevollmächtigte Vertreter der deutschen und österreickiisch -
ungarischen Regierung die Verhandlungen führten , borten sich
bekanntlich auf eine Antwort geeinigt , die ohne Einschrän -
kung der russischen Formel eines Friedens olme Annexionen zu -
stimmte . Graf C�zernin , der mit dem strikten Befehl nach
Brest - Litowsk geschickt worden war , einen Frieden mit Ruß -
landland ckbzu schließen , hatte hierbei keine Hintergedanken .
Die deutschen Unterhändler jedoch gingen von der ' Voraus -

setzung aus , daß die besetzten Gebiete Polen , Litauen und
Kurland nicht wieder an Rußland zurückgegeben , sondern aus
Grund der Erklärungen der von den Okkupationsbchördcn
zusammengestoppelten „ Vertretungskörperschaften " als selbst -
ständig erklärt werden sollten . Als General Hoffmami dies

nach den ersten Verhandlungstagen den bolschewistischen
Unterhändlern eröffnete , schlug diese Mitteilung wie eine
Bombe ein . Die annexionistischen Absichten Deutschlands
waren dadurch mit einem Schlage vor aller Welt enthüllt .
Das Vorgehen der deutschen Unterhändler mußte um so ab -

stoßender wirken , als es von schönen Reden über Verstän -
digung und annerionslosen Frieden begleitet wurde . Daß
Kühlmann und General Hasstnann hierbei vollkommen in

Einklang mit der Regierung vorgingen , geht aus der Mit -

teilung General Hoffmanns über die Besprechung der Reichs -
leitung mit der Obersten Heeresleitung am 2. Januar IKIiZ
und den am selben Tage stattfindenden Kronrot im Schloß
Bellcvue bewor . Die Oberste Heeresleitung sprach sich für
eine schnelle energische Durchführung der Verhandlungen in

Brest aus , die das Schicksal der im deutschen
Besitz befindlichen Randstaaten von Ruß -
land trennte und den Mittelmächten über -

ließ . Staatssekretär v. Kühlmann setzte lediglich im Kronrat

durch , daß die Trennung der Randstaatcn „ nicht auf dem

Weg - einer Annexion , sondern auf dem gütliclzen Wege des

Selbstbestimmungsrechtes der Völker versucht werden sollte " ,
was bei den damaligen Verbältnissen lediglich auf eine un -

geschickte Maskerade hinauslief .
Man könnte aus dem Buche General Haffmanns noch

eine Reihe weiterer Fälle anführen , die das Vorgehen
Deutschlands gegen Rußland illustrieren . Folgender Fall , den
General Hoffmann schildert , ist besonders charakteristiscb .

„ Großen Wert legten die Russen darauf , die auf der Ostfront
stehenden deutschen Truppen dort festzuhalten und uns zu ver -

hindern , sie nach dem Westen zu transportieren . Dieser Forderung
war von unserer Seit « leicht zu begegne » . Schon ehe die Der -

Handlungen in Brest Litowsk beganney , war der Abtronsport der



militärischen und politischen Führung . „ Ge -
neral Ludendorff entschied sich für einen neuen entschei -
denden Angriff an der Westfront . Er wollte siegen , er hat

jedoch die vorhandenen Kräfte nicht alle und nicht glücklich
eingesetzt . Der große Durchbruch gelang nicht ; statt nun zu er -

kennen , daßdamitdieletzteSiegeschanceverwirktsei , stattsichvon
dem Moment an auf reine Defensive zu beschränken und die

Reichsleitung darauf aufmerksam zu machen , daß es höchste
Zeit sei , auf politisck ) em Wege einen Verhau dlungs -
frieden zu suchen , jetzte er die Offensive fort , bis die letzte

Kraft des Heeres erschöpft war . " So kam Ludendorff zu der
Forderung des Waffen st ill st andsangebotes in -

nerhalb 2 4 Stunden , die den militärischen Zusam -
menbnich Deutschlands besiegelte .

Dies ist die wuchtige Anklage Hoffmanns gegen General

Ludendorff , der seit Jahr und Tag kein anderes Ziel kennt ,
als durch politische Intrigen und Konspirationen gegen
die deutsche Republik jenen Sieg zu erringen , den er vergebens
auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges gesucht hat . So

manchen Feldherrn hat es gegeben , der nach verlorenem Krieg
seine Niederlage zu beschönigen suchte , keinen aber , der wie

Ludendorsf mit eiserner Stirn zu der alten Schuld noch neue

fügte und mit krankhaftem Fanatismus auf Ziele lossteuerte ,
die das Unheil der Niederlage durch neue schwere Erschütte -
rungen verstärken müssen . Eine Gesundung Deutschlands ist
unmöglich , ehe nicht dieser Repräsentant einer bösen Ver -

gangenheit , dessen unheilvolles Wirken nun auch durch einen

seiner nächsten Mitarbeiter bestätigt wird , endgültig aus dem

deutschen politischen Leben ausgeschaltet ist .

Die Politisierung öer Privatbeamten .
Man schreibt uns : Privatbeamte gibt es nur nach dem Sprach -

gebrauch , nicht aber vor Gesetz und Recht . Daher sind die Privat -
beamten Angestellte und Arbeitnehmer schlechthin . Ihnen stehen
die Beamten des Staates und aller öffentlich - rechtlichen Institute
gegenüber .

Im Vergleich zu der bekannten Unduldsamkeit monarchischer
Regierungen in Deutschland gegen die freie politische Betätigung der

Staatsbeamten hat die Republik bisher ein hohes Maß von Tole -

ranz bewiesen . Dies « Duldsamkeit steht wohl im Einklänge mit der

jedem Deutschen verfassungsrechtlich verbürgten politischen Freiheit
und erhebt sich bewußt über den unwürdigen Zwang und die Rück -

sichtslosigkeit vergangener Zeiten . Ob sie aber für die Republik
zweckmäßig war , ist eine ander « Frage . Wenigstens werden in
anderen Ländern , wie z. B. in England , die einflußreichen Beamten -

stellen mit politisch zuverlässigen Männern besetzt , ohne daß die

Beamtenschaft im ganzen dadurch geknebelt würde .
Nun hat in Deutschland der Beamte des verarmten Staates

nach und »ach an Einfluß offenbar «ingebüßt , was der Angestellte ,
der reich gewordenen oder reich gebliebenen Privat « davon g«-
mannen hat . Es braucht darum in heutiger Zeit nicht wunder zu
nehmen , daß dieser Gewinn allmählich auch politisch umgesetzt wird .

Man denk « hierbei nicht in erster Linie - wie es fast zur Ge -

wohnheit geworden ist , . an die leitenden Angestellten — Direktoren
und Generaldirektoren — der Industrie , sonder » eher an den Be¬

amtenstab d«r ehemals landesherrlichen Behörden und Verwaltun -

gen sowie an die Pseudobeamten der Reichsunmitteibarcn oder
aller ihnen im Range nachstehenden Großgrundbesitzer . Denn

gerade vor diesen ehemaligen Beamten und Bevollmächtigten ist ein

großer Teil , wi « beispielsweise die Forstleute , noch heute be -

fugt , nach richterlicher Vereidigung auf gewisse Gesetze die Tätig -
keit von eigentlichen Beamten mit auszuüben .

Sofern es sich bei dieser Ausübung nur um. die Unterstützung
der Staatsanwaltschaft handelt , ist der politische Einfluß — um
bei den Forstleuten zu bleibe » natürlich kaum spürbar . Ein
anderes Gesicht zeigt der Stand bereits bei der Durchführung von

Gesetzen , auf die er nicht vereidigt ist , die den Staatsbeamten aber
— wie z. B. das Bclriebsrätegesetz — gleich wichtig und bcfolgungs -
wert erscheinen . Und wieder ein anderes Gesicht zeige » solche

i staatlich bevorrechtigte private Angestellte in leitender Stellung bei
i der Durchführung von Gesetzen , die mit Absicht die Privatwirtschaft

�— wie z. B. die S t e u e r g e s e tz e — belasten sollen , damit der

! Staat sein Dasein fristen kann .

Auf der einen Seit « also di « Anvertrauung staatlicher GewaU

zur gemein - ( und privat ! - ) nützlichen Unterstützung des Gesetzgebers
— auf der anderen Seite Außerachtlasiung und absichtliche Um -

gehung der Gesetze durch die Privatang « st eilten .

Das stimmt schiecht zusammen und erheischt zum mindesten di «

Vereinheitlichung der Verwaltungen , die das Vertrauen des Staa -

tes bisher genossen , es aber mißbrauchten , in der Hand des Staates ,
wenn er seine Autorität wahren will .

Mit einer freiwilligen Siniresänderung des Besitzers schlechthin .

insbesondere aber des Großbesitzes jeder Art gegen den Staat , der

Opfer vom Besitze fordert , ist leider nicht zu rechnen . Die wirt -

schaftliche Abhängigkeit der Angestellten hauptsächlich eines Groß .

grundbesitzers von diesem ist heute aber noch dieselbe wie vor hun -
dert Jahren , und es ist für den Großgrundbesitzer selbstverständlich ,

zu denken und zu verlangen , daß die in seinem Dienst « Stehenden

ihn auch in seinen politischen Auffassungen unterstützen .
Das führt in der Praxis aber zu einer Sabotage wichtiger Gesetze
und zur Unter Höhlung der Staatsautorität .

Gefahr droht aber dem Staate , der gegen die willkürliche Be -

einfluffung der ungeheuren Zahl von Angestellten durch ihre poli -

tisch einseitig gerichteten Dienstherren nicht einschreiten wollte , auch

in dem Verluste aller derjenigen , di « sich heute noch gegen die Un -

aufrichtigkeit und Unbotmäßigkeit ihrer Dienstherren wehren und

von ihrer zwiegespaltenen Stellung aus eigener Kraft sich gleich »

wohl nicht ftei machen können .

„ Organisation L. "
Ein Berliner Gymnasium vor Gericht .

In der Beleidigungsklage , di « das Berliner Prooinzial -
schuldollsgium gegen den Redakteur d«r „ Neuen L« wziger Ztg . "
Heinrich G u t m a n n wegen eines Organisation C. betitelten
Artikels angestrengt hatte , fällte das zuständige Leipziger Schössen -
gericht soeben ein «n F r c i s p r u ch , dessen Bedeutung weit über
den Rahmen einer gewöhnlichen Beleidigungsklage hinausgeht .

Der Verfasser des Artikels hatte aus eigener Erfahrung über
die Zustände berichtet , die am M a y b a ch - G y m n af i u m zu
Verl ! >: - Friedenau zur Zeit des Kapp- Putsches und nachher
geherrscht hatten . Der Direktor Busch hatte Schüler in das Stand -

g u a r l i e r K a p p s in der Bendlerftraße mit der Aufforderung
geschickt , fernere Weisungen dort entgegenzunehmen , hatte in An -

sprachen das Vorgehen Kopps gerühmt , wiederholt di « bestehende
Regierung geschmäht , die alten Kaiserbilder g « g « n den

Befehl des Kultusministers geschützt , ein Schmähbild Eberts

nicht nur an einem Platz gelassen , sondern dessen Wegnahme
durch einen republikanisch gesinnten Schüler sogar als D i s z i -

plinlosigkeit bezeichnet . Leiter und Lehrer der Anstalt hatten
Schüler , di « in erlaubter Weis « am 1. Mai gefehlt hatten , fort -
gesetzt drangsaliert und in mehr oder minder versteckten
Anspicliingen ihnen mit der Verweigerung des Reifezeugnisses ge -
droht Um dem Skandal die Krön « aufzusetzen , richtete der Pro -

oinziallchulrat Michaelis , der wegen einer an das Kultus -

mirnstenum eingereichten Beschwerde mit der Untersuchung der

betreffenden Angelegenheit beauftragt worden war , an den da »

maligen Abiturienten Eutmann im Examen die Frage : „ Worum
nennt Spengler die Revolution von 1918 di « lächerliche . "

In der Urteilsbegründung heißt «s : „ Es ist b « w i e s « n , daß
Busch eine tatsächlich ausgesprochen antirepn -
bliko . nische Gesinnung bekundet , und zwar nichl
nur durch Worte seinen Schülern gegenüber ,
sondern auch durch die Tat . " Ferner : „ M i ch a « l i s
wollte offenbar die republikanische Gesinnung
des zu Prüfenden vor den L « hrern,und der Klasse
b l o ß st e l l e n. "

Es ergibt sich folgendes Bild : Direktor und verschiedene Lehrer
des Friedcnaucr Gyinnasii . ns dürfen fortgesetzt gegen den Staat

Hetzen , der sie besoldet , sie dürfen die Gewisien ihrer Schüler knebeln ,
fie ' zur Teilnahme ain Verbrechen des Hochverrats anstordcrn und
unliebsame Elemente in ihrem Fortkommen bedrohen . Ein Schulrot
erdreistet sich, in Ausübung seines Amtes einen «chülcr wegen seiner
republikanischen Gesinnung zu verhöhnen und ihm im Examen durch
eine bewußt verwirrend « Fragestellung eine Falle zu bereiten . Das
sind die Erzieher unserer Jugend , das sind die Hintermänner der

,, Organisation C. " , aus der die Raihenau - Mörder hervorgegangen
find .

Der Freispruch de « Leipziger Schöffengericht » bedeutet in
seiner Motivierung «ine schwere Verurteilung gewisser
Gymnasialkreis «, vor die das Kultusministerium sich bisher schützend
gestellt hat . Wir richten an dieses die Frag « , wie lange es den
Skandal noch zu dulden gedenkt ?

Masi « des Ostheeres nach dem Westen befohlen . Ich konnte

deshalb mit Leichtigkeit den Russen konzedieren ,

daß während des abzus > ch ließenden Waffen st ill -

standes keinerlei Abtransport « Deutschlands
stattfinden würden , die nicht bis zu diesem Zeit -

punkt besohlen oder ei » geleitet seien . "
Es würde zu weit führen , wollte man auf die von Gene -

ral Hofsmann angeführten weiteren Einzelheiten über das

weltgeschichtliche Drama von Brest - Litowsk eingehen . Voll

tiefstem Ingrimm liest man seinen Bericht über das dlplo -

matische Intrigenspiel in Brest - Litowsk , bei dem die Ukrainer

gegen die Russen , die Oesterreicher gegen die Ukrainer

ausgespielt und die widerspenstigen Oesterreicher und Bul -

garen an die Kette gelegt wurden , um hinterher , nach dem

Abbruch der Verhandlungen durch Trotzki , den Vormarsch
gegen Rußland eröffnen und neue gewaltige Gebietsteile be -

setzen zu können . Wieder zieht vor unserem Auge die traurige

Periode von 1918 vorüber , in der der deutsche Militarismus

durch sein Vorgeheil gegen Rußland unermeßliche Schuld vor

dem russischen Volke auf sich geladen und die internationale

Stellung Deutschlands verschlechtert hat .
Trotz seiner reaktionären Einstellung verkennt Hoffmann ,

der sich, wie er jetzt mitteilt , im Jahre 1918 energisch dafür

einsetzte , daß die Sowjetregierung durch deutsche Truppen ge -
stürzt und der Großfürst Paul als Reichsverweser eingesetzt
würde , durchaus nicht die Schwierigkeiten , die durch die

Haltung Deutschlands in der Friedensfrage heraufbeschworen
wurden . Er klagt B e t h m a n n H o l l w e g an , Der es

nicht wagte , sich gegen eine Annexion Belgiens auszusprechen ,
um nicht seinen Ministersessel verlasien zu müssen . Er erhebt
aller vor allen Dingen Anklage gegen General Luden »
d o r f f , den er dafür verantwortlich macht , daß man im

Jahre 1918 nicht zu einem erträglichen Frieden gelangte :
„ In dem Moment , in dem di « Oberste Heeresleitung sah , daß

sie ( bei der Frühjahrsoffensive von 1918 ) Amiens nicht bekam .

daß der Durchbruch also nicht gelungen war , Mußte sie einsehen ,
daß ein entscheidender Sieg auf der Westfront nicht mehr zu er -
warten war . War dieser erste , mit den besten Kampfmitteln unter -
nommene Versuch nicht geglückt , so mußte sie sich sagen , daß weiter «

Angriffe , die stets immer nur mit geringer werdenden Kräften
unternommen lv «rden konnten , gleichfalls keine Aussicht auf
Erfolg boten . An demselben Tage , an dem die Oberste ' Heeres -
leitung die Einstellung der Ossensive auf Amiens befahl , hatte sie
die Pflicht , die Reichsieilung darauf aufmerksam zu machen , daß
es Zeil fei , Friedensverhandlungen anzuknüpfen , und daß kelne

Aussicht vorhanden sei . den Krieg aus der Weftftont mit einem

entscheidenden Siege zu beenden . Ob es möglich war . im April
191S einen anständigen Frieden zu bekommen , weih ich nicht ; ich
glaube es aber . Einen besseren als den von Versailles , sicherlich . "

Ebenso wie General Ludendorff sich, nach den Worten

Hoffnianns , der Erkenntnis verschloß , daß mit der mißglückten
Märzoffensive die Aussicht auf einen großen Sieg endgültig
genommen war , versch ' . oß er sich auch den drohenden An -

zeichen an der türkischen , bulgarischen U7,d österreichisch -
ungarischen Front . So trieb Deutschland rettungslos in das
Verderben , während die Siegesmeldungen der Obersten
Heeresleitung dem Volk und der Armee vorzutäuschen such -
ten , daß alles gut stände . Zusammenfassend erklärt General

Hoffmann :
„ Nachdem die Gelegenheiten , Rußland so entscheidend zu

schlagen , daß es Frieden machen mußte , nicht benutzt worden

waren , mußt « man sich darüber klar werden , daß Deutschland nach
menschlichem Ermessen den Krieg nicht mehr gewinnen konnte .
Alle Anstrengungen der R e i ch s l e i t u n g muhten sich von diesem
Moment an darauf richten , einen Frieden auf dem statu , quo
ante zu bekommen , die Anstrengungen der Obersten Heeres -
lelt ung darauf , keinen Rückschlag zu haben und die vom Heere
errungenen Gebiete festzuhalten . Ich glaube - daß ein solcher Frie -
den im Tahre 1917 erreichbar gewesen wäre , falls wir klipp und
und klar aus Belgien verzichtelen . "

Auch als wider alles Erwarten Deutschland durch die

russische Revolution noch einmal nach Ansicht General Hoff -
manns eine Chance erhielt , siegreich aus dem Kriege hervor -
zugehen , verspielte es diese Möglichkeit - dank der falschen

Schlüsselzahl zwölf Millionen .

In der Buchhandlung stehen di « hübschen Bände melancholisch
beieinander . Die Rücken , rot , grün , gelb , golddurchwirkt schauen dich
an , als wollten sie sagen : „ So nimm mich doch . " Ueber allen schwebt
drohend di « ominöse Zahl 12 Millionen . Zwölfmillionenmal teurer
als in normalen Zeiten heißt das auf deutsch ( und noch mehr : da
die Grundzahl vielfach über dem Friedenspreis steht ) .

Ein Arbeiter tritt in den Raum . Der junge Buchhandlung «-
g«hilse kommt von hmten herangeflitzt wi « die Spinne , wenn ihr
eine Fliege ins Nest gegangen ist .

„ Ich möchte dies « Broschüre kaufen . "
„ Achtzehn Millionen , bitte . "
Dem Mann « trifft es wie «in Schlag .
„ Achtzehn Millionen . . . ? "

„ Grundpreis 1,S0 , Schlüsselzahl 12 Millionen . Rechnen Sie

selbst nach . "
„Rechnerisch richtig, " würde unser Lehrer sagen , der Arbeiter

aber klappt zusammen . Er muß sich den Ankauf verkneifen .
Ein « Dame rauscht herein .
„ Ach , bitte , einige Bücher , möglichst braun gebunden und nicht

höher wie zwanzig Zentimeter . " ,
Der Buchhändler stutzt . „ Was darf es sein ? "
„ Etwas Leichtes , so — Sie wissen schon , na — und dann braun

gebunden . "
Der Büchermensch müßte ja nun im Bilde sein , was er für eine

feine Nummer vor sich hat , aber er ist gewissenhaft .
„ Ich habe da eine herrliche Klopstock - Ausgabe : „ Der Messias in

20 Gesängen . "
„ Ach nein , wir sind nicht musikalisch . "
„ Es ist aber braun gebunden und 18 Zentimeter hoch . Dann

ist das auch eine Dichtung . "
„ Na schön . Und weller ? "

„ Ja , wi « wäre es mit Lilli Braun „ Lebenssucher " oder Gorti
„ Meine Kindheit " ? "

,Lst das etwas zum lachen ? "
„ Nein . "

„ Ach , das hat doch keinen Zweck , etwas zum lachen mücht ich
noch dazu haben . "

Nun wird der Buchhändler boshaft .
. Hier , „ Galante Stunden " , „ Kaschemmen - Willy " , „ Die SSV

besten Witze " , „ Das Affentheater " , „ Dvs Buch zum Totlachen " ,
„ Knigge für Schieber " . "

Und siehe da : er ist im richtigen Fach . „ Jawohl , so was , so
was . " Alles nimmt sie.

Preis : 10 Bücher , braun bzw . fast braun gebunden , 20 Zenti -
meter hoch , Grundpreis 26 M. mal 12 Millionen gleich 312 Millionen .

Ohne mit der Wimper zu zucken , zählt die gebüldete Dame die
Millionen auf .

Und zum drittenmal schellt die Klingel . Ein Mann — wohl
ein Angestellter oder Beamter .

Er möchte Bebels Buch „ Die Frau " seiner Frau schenken .
„ 54 Millionen . . . Sie können es aber auch in einer besieren

Ausgab « haben . . . "
Da bleibt dem Mann zeitweise die Luft aus — er kann das

Buch nicht kaufen .
Wer stundenlang Zeit hätte , in der Buchhandlung zu stehen ,

könnte solcher Szenen viele erleben . Was bedeutet das ? Unsere
Kulttn : geht zugrunde , weil der Hunger nach Büchern nur noch von

wenigen gestillt werden kann .
Die sie brauchen , können sie nicht kaufen , die sie kaufen können ,

haben vielfach keine inneren Beziehungen zum guten Buch .
Schlüsselzahl 12 Millionen ! Das größte Verhängnis , dos uchs

treffen konnte . In Wirklichkeit ist die Schlüsselzahl noch höher , denn
die Verleger haben es ja mit der Grundzahl in der - Hand , etwas

nachzuhc - len .
Indes , gerecht oder nicht gerecht , eine Kultur geht zugrunde ,

wenn es nicht gelingt , die unteren Schichte » wieder bücherkauskräftig
zu machen . Das ist bitter not !

Lunatscharski über das „ Deutsche Buch " In Moskau . Bei der
Eröffnung der Ausstellung der neuesten in Deutschland erschienenen
wissenschaftlichen und literarischen Werke hob der Kommissar für das
Vildungswesen , Lunartscharski , hervor , daß das geistige Rußland
mit großer Hochachtung beobachte , wie selbst unter den jetzigen
schwierigen Verhältnissen Deutschland seine kulturhistorische Mission
zu erfüllen fortfahre . Für Deutschland wie für Rußland liege noch
alles im Schöße der Zukunft . In der fortschreitenden Annäherung
und geistigen Verbindung Rußlands mit Deuischiand werde die be -
scheiden « Tatsache der Eröffnung dieser Ausstellung eine große Rolle
spielen . Die Ausstellung sei «in Besuch des deutschen Buches im
Herzen eines noch unaufgeklärten , aber wisienshungrigen Landes .
Als Vertreter des deutschen Botschafters betonte Herr von Radowitz
die Notwendigkeit einer Zlnnäherung Rußlands und Deutschlands ,
insbesondere einer Annäherung der Kulturen dieser beiden Länder .

Wie die Vitamine entdeckt wurde . Di « Lehre von den Vita -
minen , jener lebensnotwendigen Bestandteile der Nahrungsmittel ,
hat unsere ganze Kenntnis der Ernährung auf eine neue Grundlage
gestellt und bereits zu wichtigen Ergebnissen geführt , die gewiß noch
durch weitere ergänzt werden werden . Der Schöpfer dieser Lehre ,
der holländische Naturforscher Christian Ei j km a n , der gegenwärtig
an der Universität Utrecht wirkt , feiert sein 25jähriges Pro¬
fessorenjubiläum , und aus diesem Anlaß erinnert Claus
Schilling in der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " daran , wie
ihm dies « Großtat seines Lebens gelang . „ Es ist das Kennzeichen
der Genialität, " schreibt er , „ daß ein Forscher ans einer anscheinend
geringfügigen Beobachtting Schlüsse zieht , die , weit er verfolgt , neue

Gedankenkctten fügen , neue Arbeitsgebiete eröffnen . Im Jahre 1896
beobachtete Christian Eijkman , damals Pathologe des kleinen Insti -
tuts in Weltevreden auf Java , eine Krankheit unter den Hühner : :
seines Versuchsstalles , die er als Polyneuritis erkannt « und mit der
tropischen Polyneuritis des Menschen , der sogenannten Beriberi , in
Beziehung brockt «. Durch Dcrfütttnung von stark poliertem Reis
konnte er diese Krankheit bei Hühnern experimentell erzeugen , durck
Zufügen von Reiskleie verhüten . Von dieser Beobachtung aus -
gehend hat Eijkman , zusammen mit . Vordermann und Grijus , die
Grundlagen von der heutigen Lehre von den „ Vitaminen " und den
Avitaminosen " gelegt , deren weiterer Ausbau uns sicher noch manches
Neue bringen wird .

Statistik der Sclbstm erdgründe . Man glaubt , daß der Selbst -
mord aus Liebe in der Statistik die größte Roll « spielt , aber eine

genaue Untersuchung , die von einem französischen Stattstiter an -
gestellt wurde , zeigt , haß die » nicht der Fall ist . Der Gelehrt « hat
4000 Selbstmordfälle untersucht , die in der letzten Zeit vorkamen ,
und festgestellt , daß nur bei 306 die Gründe in Liebesassären lagen .
Die größte Zahl stellten diejenigen , die aus häuslichen Sorgen in
eine andere Welt gingen , nämlich 361 : in 311 Fällen war Geld der

Bewegung�grund . Liebs steht erst an dritter Stelle . Hunger und
Not zwang 277 zum Selbstmord : 237 töteten sich aus Neurasthenie ,
134 aus Gewissensbissen und 121 infolge ausschweifenden Leben - .
Was nun die näheren Gründe der 306 Liebestragödien an -

geht , die zu Selbstmord führten , so wird bei 117 einfach
Verliebtheit für den Selbstmord verantwortlich gemacht . Bei
88 die Tatsache , daß der Liebend « verlosten wurde , in 58 Fäl -
len , daß der Heirat unüberwindliche Hindernisse entgegen -
standen , in 16 Fällen der Tod des Verlobten , in 11 Fällen plötzliche
Trennung , in ebenso vielen Streitigkeiten zwischen Liebenden und
nur in 6 Fällen Untreue .

Die trauernde Katze . Der Lieblingshund des Präsidenten
Harding , der sich nicht vom Grabe seines Herrn vertreiben ließ , hat
wieder einmal bewiesen , wie treu Hunde sind . Aber auch die Katzen
sind anhänglich über den Tod hinaus . Das zeigte sich kürzlich bei dem

Begräbnis eines Mannes in Adlershot in England . Eine alt «

schwarz - Katze , an der er sehr gehangen hatte , folgte dem Trauer -

zuge bis zum Grabe . Als der Geistliche die Leichenpredigt gehalten
hatte , fiel plötzlich etwas Dunkles in das offene Grob herunter . Es
war die Katze , die auf « inen Baum geklettert war und nun dem

Sarge nachfolgte . Man jagte sie aus dem Grabe hinaus ; aber als
der Hügel aufgeschüttet war , blieb die Katze zurück und kratzte noch
stundenlang in der Erde .

Täglich neue Buchpreile . Die Tchllilseftahl im Buchhandel llt lör
Sonnabend schon wieder erhödt : auf 14 Millionen . Am ll . Seplember
waren es noch 6 Millionen . Die letzte Erhöhung setzt ein Steigen de «
DollarlurjeS voraus , das bisher nicht in gleichem Verhältnis erfolgt ist.

Deutsches Opernhaus . Leo Blech bereitet mit dem neuen Ober -
rcgisteur Dr . Pauiy eine Rcueinstudierung deS „Fidelio - vor unter Zu¬
grundelegung der Gullav Mohler ' fchen Einrichtung . Michael Bohnen
ist sür 10 Gastspielabende verpflichiet worden .



verüreifachter Srotpreis .
Amtlich wird mitgeteilt :
Mit Wirkung vom 17. September 1S2Z ab ist der Abgabe »

preis der Reichsgetreide stelle für das von ihr den Kam »
munalverbänden zur Markenbrot Versorgung geliefert «
Getreide auf im Durchschnitt 700 Millionen Mark für die
Tonne Getreide festgesetzt worden . Auch die Reichsgstreideverwal -
tung muß bei der rapiden Markentwertung ebenso wie die übrigen
Reichsverwaltungen ( Post und Eisenbahn ) jetzt in kurzen Abständen
ihre Abgabenpreise len veränderten Geldoerhältnissen anpassen .
Durch den letzten Marksturz ist ein derartiges Mißverhältnis zwischen
dem bisherigen Abgabepreis der Reichsgetreidestelle und dem freien
Getreidepreis entstanden , daß der Abgabepreis wenig mehr als den

vierzigsten Teil des am 7. September 1923 notierten Preises für
Roggen an der Berliner Börse beträgt . Di « Markenbrotpreis « wer -

den , soweit eine solche Schätzung bei den täglich wechselnden Geld -

Verhältnissen möglich ist , wenn man Berliner Derhältnisse zugrunde
legt , etwa auf das Zfache des bisherigen Preises steigen .
Das Markenbrot wird gleichwohl dann noch nicht die Hälft « dessen
kosten , was die gleiche Menge freien Brotes in Berlin feit dem
8. September 1923 bereits erfordert .

Der �lufftanö in Spanien .
Paris , 14. September . ( WTB . ) Havas meldet aus M a d r i d:

Der heute nacht zusammengetretene Ministerrat hat bis zu
den ersten Morgenstunden verhandelt und nachher folgende Er -

klärung verl >s»sntlicht : Der Generalkapitän von Barcelona hat in

der vergangenen ? on sich aus den Kriegszustand erklärt und

sich der Nachrichtenmittel bemächtigt . Er hat die Generalkapitäne
der übrigen spanischen Landesteile aufgefordert , seine Haltung zu

unterstützen . Zu diesem Zweck hat er eine an das Land gerichtete

Kundgebung erlassen ' in der er erklärt , die Armee verlange zur
Reitung Spaniens vom König , daß er stch von den derzeitigen Mi -

nistern trenne . Di « Militärmacht einiger Landesteile soll geneigt

sein , den gleichen Weg der Auflehnung zu betreten . Die Regie -

rung , die in Permanenz berät , erfüllt ihr « Pflicht , die darin besteht ,

auf dem Posten zu bleiben . Sie wird sich nur durch die

Gewalt davon abhalten lasten , wenn die Urheber des Aufrufs sich

entschließen sollten , sie mit allen ihren Folgen anzuwenden .

Tie Generäle in Madrid schlichen sich dem Aufstand an .

Paris , 14. September . ( TU. ) Der Ecneralhauptmann Eata -

loniens , Marquis de Estella , veröffentlicht ein Telegramm der

Militärgarnison von Madrid , das die Unterschrift des Generolhaupt -
mairns in Eobos und diejenige einer Reihe anderer Generäle trägt .
Das Telegramm hat folgenden Wortlaut : Die Generäle der Garni -

son von Madrid schließen sich der Bewegung von Barcelona an

und verharren in ihrer Haltung bis zur Ankunft des Königs , der

eine Entscheidung tresfen wird .

Spanischer Faschismus .
Paris , 14. September . ( Lea . ) Der . Matin " schreibt über

den spanischen Staatsstreich : D« r Generalhauptmann von Barte .

icna ist ein Bewunderer Mussolinis ; er will seinen Erklärungen zu -

solge einen spanischen Jaschismns schaffen . Der Uame für

diese Bewegung bestehl bereiis , es ist der . den die freiwillige Miliz
von Barcelona führt , deren ÄNtglieder . Somaten " genannt
werden .

KranZösifch - itattenifcher Kuhhanüel .
Zürich , 14. September . ( TU. ) Der „ Neuen Züricher Zeitung "

wird aus Genf geschrieben , daß die klein « Entente entschlossen sei,
die Fiumefragc noch cvcntuell vor dem Völkerbund zu bringen ,

daß sie aber erst die Tr ennung Beneschs zum Mitglied des Völker -

bundrates abwarten wolle . Weiter schreibt das Blatt , die Haltung

Frankreichs in der Fiumefrage ist Italien günstig , und betreffend die

Räumung Korfus hält sich Frankreich zwar zurück , wünscht je -

doch tatsächlich Italien zu schonen , um dessen Unterstützung im

Ruhrkonflikt zu erlangen . Diese Information wird durch eine

Mitteilung aus anderer Quelle bestätigt , wonach Mussolini Frankreich
die Versicherung gegeben habe , er würde in der Ruhrangelcgenheit

für die ausschließliche Kompetenz der Reparationskommission ein -

treten , falls er dafür in der Adriasrag « von Frankreich unterstützt
werde .

�. Nusilsche köpfe . "
Zu unseren F- stnellungen über die Person de § Verfasters des

BuckwS „Russische Köpfe ' , Oskar Blum , schickt unS dieser unter

Berufung auf Z 1t des PreßgcsetzeS eine . Berichtigung ' , die in

ihren wesentlichsten Punkten lautet :

. 1. ES ist nicht wahr , daß ich „bereits im Jahre 1912 wegen
meines moralischen Tiefstandes durch ein Parteigericht aus der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands ausgeschlossen
wurde " . Wahr ist vielmehr , daß das Parteigericht im Jahre 1912

alle Beschuldigungen meiner Berleumder zurückwies und deren

Leichtsinnigkeil ausdrücklich feststellte .
2. Es ist nicht wahr , daß ich „ auf Grund der Dokumente ,

die nach Oefsnung der Polizeiarchive gofimden wurden , als be¬

zahlter Spitzel der russischen Geheimpolizei vom RcvolutionS -
rribunal als schuldig befunden wurde " . Wahr ist vielmehr , daß
ich in einem Prozeß , der jeglicher RechtSgnrantien bar war und

absolut kein belastendes Material an den Tag förderte , das
O v f c r s o w j e t i st i f ck e r Lynchjustiz geworden bin und
drei Jahre lang in den Kasematten der kommunistischen Regierung
gefoltert wurde .

3. ES ist nicht wahr . �daß ich „ dank der Intervention Rädels

nicht erschossen worden bin " . Wahr ist vielmehr , daß Rädel zur
Zeit meiner Verurteilung überhaupt nicht in Rußland war und
von ihr erst nachträglich ersuhr .

4. Es ist nicht wahr , daß ich nach . Berbüßung meiner Ge -

iängniSitrase die Erlaubnis erhielt , Rußland zu verlassen ' .
Wahr ist vielmehr , daß man mir die Ausreiseerlaubnis mehrfach

verweigerte — zuletzt im Oktober 1922 durch einen Beschluß des

ZenlralkomitecS der Kommunistischen Partei Rußlands — und

daß ich gezwungen war , Rußland illegal auf sehr mühseligem
und gefahrvollem Wege zu verlassen . " �

Gegenüber diesem Ableugnungsversuch BlumS wiederholen wir ,

daß das Parteigericht im Jahre 1912 sein weiteres Verbleiben in der

Partei auS Gründen moralischer Na : ur als unzulässig erachtete und

daß das RevolutionSiribunal im Jahre 1918 ihn auf Grund des vor -

handenen Belastungsmaterials zur mehrjährigen Gefängnisstrafe
verurteilte . Der Hinweis Blums auf die „sowjetistiiche Lynchjustiz "
wirkt in diesem Falle nur lächerlich . Warum sollten die

Bolschewisten gerade ihn auf dies « Weise „ lynchen " wollen ?

Er war ihnen doch in keiner Weise hinderlich , und eS ist un «

übrigens kein einziger Fall bekannt , Ipo ein russischer Sozialist von

den Bolschewisten unter der falschen Anklage des SpitzeltumS ver¬

urteilt worden wäre .

Die Spieikortensteuer wird vom IS . September ab auf
2,4 Millionen Mark pro Spiel erhöht .

Rekord der !
In Groß - Berlin ein möbliertes Zimmer zu erlangen , wird

imm « r schwieriger . Selbst in entlegenen Vororten ist gewöhnlich
nur durch glücklichen Zufall etwas zu finden . Das Angebot der gesetz -
lichen Untermieter lockt keinen Abvermietcr mehr , weil zwei oder
drei Millionen monatlich nicht mehr im Verhältnis zu den Auf -
Wendungen des Zimmervermieters stehen . Man kann es schließlich
verstehen , wenn einer für den Preis von einem Viertelpfund Wurst
nicht vier Wochen lang seine Möbel abnutzen lassen will , wozu dann

täglich noch allerhand Dienstleistungen kommen . Die meisten Zimmer -
Vermieter sind also gezwungen , mehr als die gesetzliche Miete zu for -
dern , wenn schon «ine einzige Nacht in einem Hotel mindestens zwei
Millionen kostet , und wehren sich dagegen , daß dann so oft iitz Un¬
kenntnis der Wirtschaftsverhältnisse gleich vom Mietwucher ge -
sprachen wird . Tatsächlich wird ja weit mehr angeboten als gefor -
dert . In einigen Vorortdlättern des Berliner Westens standen letzt -
hin wiederholt Inserate , wonach Zimmcrsuchende die K o st o n der

gesamten Haushaltung des Abvermicters einschließ -
lich Beleuchtung , Kochgos und Heizmaterial noch neben einer Bar -
miete übernehmen wollen . Es sind keineswegs nur valutastarkc
Ausländer , die solche Angebote machen .

1 V2 Milliaröen für zwei möblierte Aimmer .
Daß trotzdem der ausgesprochene Wucher mit möblierten Zim -

mern aufs höchst « floriert , beweist der folgende Fall , der uns von
zuverlässiger Sei ! « folgendermaßen geschildert wird :

Ich suchte zwei möbliert « Zimmer . Der Wohnungsnachwcis
Wolfs und Lconhardt in Wilmersdorf , Augustastrciße , gab mir gegen
eine Anzahlung von 12 Millionen ( Dollarstand 63 Millionen ) als
Einschreibegebühr ( für die „ Bemühungen " , die darin bestanden ,
daß «r mir einige Adressen sagt «, während ich 39 Proz . der ersten
Monatsmiete als Vermittlungsgebühr bezahlen soll : wann wird
dem Treiben der Wohnungsnachwcisc ein Ende bereitet ? ) einige
Adressen und übermittelte mir gleichzeitig die Forderungen der Der -
Mieter : Frau Warschauer , Pankow , Kavalierstr . 11, Sl - Dollar
für zwei Zimmer mit Küchenbenutzung : Rentier Ezarnikow , Wil¬
mersdorf . Mannheimer Straße 37, Goldmark für zwei Zimmer
ohne Küchenbenuhung . Weil Frau Warschauer nur Ausländer

haben wollte , weil ich als Deutscher , der aus Polen aus -

Die fibsinöung üsr Straßenbahner .
Di « Dringlichkeitsoorlage des Magistrats über die

Abfindung entlassener Arbeiter und Angestellten der Straßenbahn
bringt außer der sofortigen Beihilfe von 49 Millionen
Mark pro Mann nock? eine Reihe anderer Maßnahmen . Wer nicht
von der Straßenberhn - G. m. b. H. oder anderen Betrieben der Stadl

eingestellt werden kann , soll P e n s i 0 n s a n s p r ü ch e auf Grund
des allgemeinen städtischen Ruhegeldstatuts , soweit er solche liat ,
behalten . Wer nach der besonderen Pensionssatzung der Straßen¬
bahn ( Verband Groß - Berlin ) geringere Ansprüche hat , dem werden
die Ansprüche nach dem allgemeinen städtischen Ruhegcldstatut für
die Dauer bis Ende 1923 eingeräumt . Wer nahe an der Penfion « -
grenze ist ( wegen Alter oder Krankheit ) , soll nach Möglichkeit rück -
wirkend mit 8. September zu den Bedingungen seiner Pensions -
satzungen pensioniert werden . Arbeitnehmer , die in anderen Be -
trieben der Stadt als Zeithilf cn Beschäftigung finden , werden
nur bis zur Dauer von höchstens drei Monaten als Zeithilsen be-

handelt . Bei Beschästigungsmöglicht ' eit darüber hinaus leben die

früheren Rechte aus den Tariiverlrügen wieder auf . Straßenbahner ,
die in andere Betriebe der Stadt als Zeithilfen beschäftigt werden .
sollen für die Dauer ihrer Zeithilsenbeschäftigung bei den etwaigen
Neue i n st « l l u n g c n der S t ra ß c n b n h n - G. m. b. ft . nach
den dortigen Einstellungsgrundsätzen berücksichtigt werden . Alle aus
dem bisl >erigen Arbeitsvcrhältnis bis 8. September fällig aewordc -
nen sonstigen tarisvertraglichcn oder gesetzlichen Rechte und Ansprüche
( Urlaub , Uebcrstundenabgeltung . Krankenlohn usw . ) bleiben erhalten
und werden nach rechtlicher Prüfung ohne Verzug geleistet . Wer

Dienstkleidung hatte , erhalt einen Anzug zweiter Garnitur

( Joppe und Hos « ) ,arer Arbeitskleidung hatte , erhält Arbeits -

ja - ppe und Arbeitslose . Die Ausgleichstells für Arbeiter wird bei

Bedarf an städtischen Arbeitern aus arbeitsuchende frühere Straßen -
bahner nach Möglichkeit zurückgreifen . Da die Einstellung bei der

Straßenbahn - G. m. b. H. unter den Bedingungen der G. m. b. H.
erfolgt , wird obige Fürfarge nur bis zur Einstellung geleistet . Die
von der Straßenbahn - G. m. b. H. eingestellten Arbeitnehmer sollen .
soweit sie am 8. September bereits Ruhegeldansprüche drworben

liatten , diese Ansprüche und Anuxirifchasien gegen die bisherige
städtische Straßenbahn so lange behalten , bis die G. m. b. H. eigene
Ruhegeldeinrichtungen gesckmffen hat . längstens jedcch bis 1. Ok- to -
lxr 1924 . — Diese vom Magistrat beantragten Maßnahmen wird
der Haushaltausschuß prüfen� mit Ausnahme der sofortigen
Beihilfe , die von der Stadtverordnetenversammlung unverzüglich
genehmigt wurde .

_ _

ver MorS im Eifenbahnzug .
Erhöhung der Belohnung auf LSiZ Millionen Mark .

Zu dem Verbrechen im Personenzug , dem der Direktor

Krcyßig zum Opfer gefallen ist , wird mitgeteilt , daß in diesem
Falle die unausgesetzten Nachforschungen der Kriminalpolizei noch
kein « greisbar h Spur zutage - gefördert haben . Im Gegen -
satz zu den drei anderen . Verbrechen fliehen hier die Mitteilungen
au » dem Pirblikum nur sehr spärlich . Die Ruths Wärmejpcicher
A. - A. , deren Direktor der Ermordete war . hat auf die Ergreifung
der Verbrecher eine Belohnung von S99 Millionen Mark ausgesetzt .
Di « Eisenbahndirektion , die Plakate zur Auffindung des Verbrechers
anschlagen läßt , hat ihre Belohnung setzt auf 1Z9 Millionen erhöht .
Die Gesamtbelohnung beträgt also 639 Millionen Mark und wird

wertbeständig zugesichert . Die Leiche des Ermordeten wird
im Laufe des heutigen Freitags obduziert werden . Mitteilungen
irgendwelcher Art , die zur Aufklärung dienen können , werden an
dle Kriminalkommissare Dr . Riemann und Dräger im Zimmer 83a
des Polizeipräsidiums dringend erbeten .

Rechtsradikale Revolverhelden .

Das Polizeipräsidium teilt mit : In Moabit kam es am 13. Sep -
tember , abends gegen 10lA Uhr , in der Straße Alt - Moadit .

nahe der Kirchftraße , zu einem Zusammen st oß zwischen
Jugendlichen . Ans einer Grupve rechtsradikaler Ele -
m e n t e fiel ein Schuß , durch welchen der 19jöhrige Oito N ö ! l e
in den Unterleib getroffen und schwer verletzt wurde . Der Schuß ist
aus einer Parabellumpistole , System 1998 . abgefeuert worden .
Ein « Hülse und zwei ifiatronen fand die Polizei um Tatort vor .

Angaben , die auf Wunsch vertraulich behandelt werden , nimmt jede
Pslizeiwcche und das Polizeipräsidium im Zimmer 232 i, Hausan¬
ruf 305 oder 317 , entgegen . Der Täter wird folgendermaßen be -

schrieben : er ist etwa 1,79 bis 1,80 Meter groß , schlank und kräftig
und hat ein volles Gesicht . Bekleidet war cr u. a. mit einer Schirm -
mutze , grauem Sportanzug mit hochstehendem Kragen a-. is demselben
Stoff , Kniehosen . Wickelgamaschen und schwarzen Schuhen . Für
Ergreifung des Täters rst eine Belohnung von 199 Millionen Mark

ausgesetzt worden .

_ _

Rathenows Pleite .

In der letzten Ratbenower Stadiverordneiensitzung teilte der

Magistrat mit , daß er nicht mehr imstande sein wird , am 1. Oktober
die Beamtengehälter zu zahlen . Die Stadt stehe vor einem

finanziellen Zii ? a : nmenbruch . Sämtliche weiblichen

Angestellten sollen entlassen oder der Landarbeit zu -
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gewiesen und laut Ausweis des Roten Kreuzes fürsorgeberechligt ist ,
inir eine derartig « Beletdigung nicht gefallen lassen wollte , erstattete
ich, ohne mich mit Frau Warschauer in Verbindung zu setzen , gegen
die Dame Strafanzeige bei der Wucherpolizei und dem
Wohnungsamt . Mit Herrn Ezarnikow verslichte ich in Verhandlungen
eine vernünftige Regelung zu erlangen . Ich bot ( ich will gestehen ,
daß ich reichlich bot ) : Grundpreis für September 43 Millionen , für
Oktober Zuschläge unter Anwendung des gleichen Multiplikators , wie
ihn die Reichsregicrung bei der Besoldung der Beamten anwendet .
Außerdem erklärte ich mich bereit , drei Fünficil der Hoizungskosien
resp . drei Fünfte ! der Anschaffungskosten für das Heizmaterial zu
tragen . Wäsche usw . war von mir zu unterhalten und zu stellen .
Herr Ezarnikow lehnte das Angebot ab , er bestand auf der
Forderung von 69 Gold mark gleich ( nach dem Stand vom
13. September ) 2 Milliarden Papiermark . Und das nur für Miete ,
Licht , Tclephonbenutzung und Reinigung , für zwei gut bürgerlich ein -
gerichtete Zimmer mit einsm Bett !

Auf meine gütlichen Einwendungen , daß solche Preis « von einem .
Deutschen , der dnrch ehrliche Arbeit sein Brot verdienen muß , nicht
gezahlt werden könnten , antwortete mir der Herr , dann würde er
einen Ausländer in die Wohnung nehmen .

üluch gegen Herrn Ezarnikow habe ich Klage erhoben . Es ist zu
erwarten , daß die Wucherpolizei resp . die Wohnungsämter recht
kurzen Prozeß mit den Herrschaften -machen .

Die Löhne und die Gehälter der Arbeiter , Abgestellten und Be -
amten werden nicht nach GoCdmark berechnet : ein Beamter wird bei
einem Dollarstand von 199 Millionen nicht ein Gchait von
1A Milliarden beziehen ; er kann infolgedessen nicht 1A Milliarden

für sage und schreibe zwei möblierte Zimmer bezahlen . Und mit
wie wenig müssen die Arbeiter und Angestellten ihr Leben fristen ?
Wenn es dem Herrn gelingen sollte , « inen Mieter zu finden , der
69 Goldmark bezahlt , dann könnte er nur von der Vermietung der
beiden möblierten Aimmer so leben , wie es sich kein Mensch von
denen erlauben kann , die Jahre für die Ausbildung hergeben mußten
und in den Iahren Taufende von Goldmark . Man muß jetzt die

Schritte der beiden benachrichtigten Behörden abwarten , um zu
beurteilen , ob di « moralische Versumpfung schon so weit fort -
geschritten ist , daß dergleichen Elemente ungestraft ihr Unwesen
treiben dürfen .

geführt werden . Ferner kam zur Sprache , daß bei der Be -
ichaffung von ausländischem Gefrierfleisch für die Stadt Raihenow
der GcichäflSführer Zeisbe rg der VichverivcriungSgenossenjchaft
199 Dollar Schmiergeld von einer Hamburger Groß -
firma erhalten habe . Zei ' - bcrg ist sofort von seinen - . Amt entlassen
worden .

Generalversammlung öer Konsumgenoffcnschaft .
50 Millionen Mar ? GeschSflsankeil .

Die Wirtschasts - und Finanzkaiasirophe , in der wir uns be -
finden , bedeutet auch für die Konsumgenossenschaften eine Er -
ichwerung des Existenzkampfes . Die eingezahlten Eelchäftsanteile
der Mitgliedschaft bilden neben den meist geringen Reserven das
einzige Betriebskapital , das aber heute nicht mehr ausveicht . Aus -
wärtigc Konsumgenossenschaften sind schon längst dazu übergegangen .
die Einzahlung der Geschäftsanteile jeweilig der Markentwcrtung
anzupassen . ? im Donnerstagabend versammelten sich nun die Dele -
gierten der Konsumgenossenschaft Berlin und Um -
g e g e n d in den „ Musikersälen " , um ebenfalls zu einer Erhöhung
der Geschäftsanteile Stellung zu nehmen . Das Vorstandsmitglied
Genosse Mtrus gab eingangs seines Referates einen , kurzen Ueber -
blick über die wirtschaftlichen . Verhältnisse der Konsumvereine und
zeigte an Zahlen ein leider wenig erfreuliches Bild . Trotz des
größeren Bedarfes ?>aben sich die Einfuhrzahlen verringert . Wurden
1918 noch 3 329 834 Tonnen Roggen bezogen , so 1921 nur noch
1 329 321 Tonnen . Beim Pcizen sehen die Dinge ähnlich aus . Der
Waltkrieg hat eben , dem Welthandel zu liefe Wunden genjchlagen ,
die erst dann heilen können , wenn die Völker Frieden haben . Ueber
die Vermögcnsverhältnisse der Konsumgenossenschaft
führte Mirus aus , daß die Kansumgenossenschast an offenen
Reserven am 39. Juni 1923 über 397 Millionen und an Ge -

schäftsonteilen am gleichen Tags über 297 Millionen Mark verfügt
habe . Anerkannt müsse werden , daß die Mitgliedschaft alles getan �

habe , um die Kassj - n durch Vorschußzahlungen auf neue Geschäfts -
anteile in Ordnung zu halten . Am 19. September buchte die Organi -
sation einen Bestand an Geschäftsanteilen von 38 Milliarden , und
123 Millionen Mark . Doch seien jetzt viel größere Beträge not -
wendig , um Einkäufe vornehmen zu können . So koste der Zucker
zur einmaligen Verteilung etwa 899 Milliarden Mark . Der Wochen -
bedarf an Schmalz crlordere 659 . Margarine 399 und Butter
299 Milliarden Mark . Für den Wochenbedars an Mehl sei eine
Billion z » zahlen . Die angegebenen Summen stellen aber nur
Augcnblickspreis « dar , wobei nicht vergessen werden darf , daß die
nicht mit einkalkulierten Kosten für die Warenhäuser , Flesschver -
kaufsstellen und für Bedarfsartikel wie Mühlenfabrikat « usw . auch
beträchtlich » hoch sind . Der Vorstand und der Aufsschtsrot hätten
belchlosscn , den Geschäftsanteil auf 89 Millionen Mark zu erhöhen
und bäten um Unterstützung dieses notwendig gewordenen Antrages ,
der ein Vetriebskavital von 7A Billionen Mark schaffen würde . Das
Eintrittsgeld soll in Zukunft 1 Million Mark betragen .

In der Diskussion sprachen alle Redner für den Antrag , der
dann auch nach dem Schlußwort Mirus gegen eine Stimme zur
Annahm « gelangte . Das Eintrittsgeld wurde auf 5 Mi ! -
lioncn Mark festgesetzt .

_ _

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei .

Eine falsche 10 - ZNillionen - Nols als Berliner Stadt -

kafsenschein ist , wie das Nachrichtenamt der Stadt Berlin mit -
teilt , soeben angehalten worden . Sie ist auf gewöhnlichem , weißen
Papier ohne Wasserzeichen sowie rötlichem Untergrund hergestellt
und trägt weder Nummer noch Stadtwappen . Die Stadt Berlin
hat bisher außer den Noten mit überdrucktsn Werten über 399 999 . »

Mar ? , eine Million und drei Millionen Mark nur einen neuen ,
durch die Presse bekanntgegebenen 2- Millionen - Schcin herausgegeben .
Dies « Note ist aus weißem Wasserzeichonpapier ( doppeltwirkendes
Kernmuster ) gedruckt .

Mit 350 Milliarden geslüchlet . Ein aus Wien gebürtiger Anton
Bammer entwendete gestern einem Hamburger Dankge -
schäft ausländische Ztnsfcheine , Schecks und Bank¬
noten im Werte von 359 Milliarden . Es handelt sich um

Zinsschcme chinesischer , argentinischer , amerikanischer , spanischer und
anderer Wcrtvapicrc . Vammer , eine 1,83 groß «. ouffalleAde Er -

scheinunq , ist bartlos , hat eine blasse Hautfarbe und spricht wicneri -

schen Dialekt . Die Bank hat auf seine Wiederergreisung und aus
die Herbeischassung der Wert « eine Belohnung in 5>Lhc von mehre -
ren Milliarden ausgesetzt .

Wetter für morgen .
Verlin und Umgegend . Trocken und überwiegend heiter , w den

Tagesslunden ziemlich warm , bei mäßigen jüdüslilchcn Minden .

Groß - Her ! mer partemachrichten .
7. Are! ». Eharlotteuburg . Di« Sizung der AdteilungssLdrcrtnnen heule abend

findet ntckit d«i Tischau «r , «amstr . lS7, statt , sondern im Rathaus , tzlunner 7,
abend « 8 Uhr.



GerverWhastsbewegurig
GelSentwertung und �rbeiterbilöung .

Schon vor dem Kriege wurde das deutsche Arbeiter knldungs -
wesen vom Auslande als vorbildlich anerkannt . Diese Tatsach «
ist nicht zuletzt auf die Wirkung von Menschen zurückzuführen , wie

Marx , Engels , Bebel , Koutsky , Bernstein « nd ander «. Ihr « Haupt -
Wirkung hing von der starken moralischein Achtung ab , die man
ihnen in der gesamten Arbeiterbewegung zollte , und die auch dem

Vildungsstreben der Arbeiter einen starken Antrieb gab .
Eine ähnliche Wirkung auf die Bikdungobewegung übten di «

Geschehnisie vom November 1918 aus . Sehr schnell erkannte die

Arbeiterschaft , daß die Ausnützung politischer Freiheit wesenllich
abhing von Wissen und Enrsicht in di « wirt -

schaftlichen Gesetze . Man gründete und beteiligt « sich an Volks -
Hochschulen , wenn es auch dab «i nicht immer gelang , die bürgerliche
Wissenschaft auszuschließen . Auch die Räteid « « wirkte in ähnlicher
Richtung . Man veranstaltete Kurs «, und nach Erlaß des Betriebs -

rätegefetzes gründeten die Gewerkschaften in vielen deutschen
Städten besondere Betriebsräteschulen , die mit gutem Erfolg bis
in die letzte Zeit hinein gearbeitet hoben . Diese meist lokalen Ein -
richtungen wurden ergänzt durch die Beteiligung des ADGB . an
der Errichtung der A k a d e m i e der Arbeit in Frankfurt und
an der Beschickung der beiden preußischen Wirtschafts -
schulen und der akademischen Gewerkschaftskurse
der Universität Münster . Insbesondere erfreuten sich die vom

Hauptvorstand des Deutschen Metallarbeiter . Der -
band es abgehaltenen zahlreichen Bezirksbildungskurs «
sehr guten Zuspruchs .

Wie sieht es aber heute mit dem Bildungswesen aus ? Der

Währungsverfall gestattet es den Haupworständen nur noch in sel -
tenen Ausnahmen , Mitglieder auf längere Zeit zum Zweck « ihrer
Ausbildung von der Arbeit freizustellen , d. h. ihren Unterhalt zu
übernehmen . Wie es den meist kommunal finanzierten Voltshoch -
schulen geht , sehen wir an dem Schicksal der allgemein als vorbild -

lich anerkannten Volkshochschule Groß - Berlin . Auch die Zahl der

Betriebsrätekurse und - schulen ist mit wenigen Ansnahmeu sehr
eingeschränkt worden .

Zu diesen Ausnahmen gehört die von der Gewerkschaftskom -
Mission Berlins und Umgegend und dem Ortskartell des AfA -
Bundes unterhaltene F r « i g e w er ks ch a f tl i che Betriebs -
r ä t e s ch u l e. Trotz großer finanzieller Opfer ist es den Berliner
Gewerkschaften gelungen , die Schule in altem Umfange aufrechtzu -
erhalten . Der neue Lehrplan steht sogar eine Erweiterung
durch Errichtung von Dorortkursen vor . Ob es gelingen
wird , diese Einrichtung , die wir heute als die einzige Bildungs -
einrichtung der Berlner gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung be -

trachten können , zu erhalten , wird vielleicht nicht so sehr von der

Ungunst der Verhältnisse , als von der Einsicht der Berliner

Arbeiterschaft abhängen . Wir wollen hoffen , daß die zer -
setzende Wirkung der wirtschaftlichen Unsicherheit , unter der w: r
alle leiden , nicht auch das Bildungsstreben der deutschen Arbeiter -

schaft in Mitleidenschaft zieht . Dadurch würden auch die letzten
Arbeiter - Bildungseinrichtungen dem Untergang geweiht fein . Wir

müssen vielmehr mit allen Kräften zu verhüten suchen , daß zum
wirtschaftlichen Verfall sich der geistige Derfall gesellt .

Moskau gegen die Einheitsfront .
In der „ Roten Fahne ' von heute veröffentlicht das „ Dollzugs -

bureau der Roten Gewerkschaftsinternationale ' eine Entschließung
über die von den Moskauern bislang geforderte Einheitsfront .
Das Exekutivkomitee des Internationalen Gewerkschaftsbundes hatte
in feiner Sitzung vom Z. und 4. August eine Entschließung an -

genommen , in der als Vorbedingung zur Bildung der von
Moskau geforderten Einheitsfront die Einstellung der feind -
seligen Angriffe gegen die Gewerkschaften und die Durch -

sührung in Rußland der Forderungen , zu deren Verwirk -

lichung die Emheitsftont gebildet werden soll , verlangt wurde .

Nach sechs Wochen reiflicher Ueberlegung hält es Moskau für
geboten , eine Antwort zu geben . Das „ Vollzugsbureau ' der vor -

genannten Roten Gewerkschaftsinternatiouale findet die vorstehend

skizzierten selbstverständlichen Bedingungen „einfach lächerlich ' . Es

wird da zum Millionenfachen die Behauptung aufgestellt , die G« -

merkschaficn seien die Gesinnungsgenossen und die Verbündeten der

Bourgeoisie — weshalb Moskau wohl ein « „ Emheitsftont ' mit ihnen

eingehen will . Moskau variiert das bekannte Wort folgendermaßen :
„ Du mußt mein Bruder sein , und ich schlage dir den Schädel ein . '

Eine Einheitsfront zur Führung eines gemeinsamen Kampfes

ist nur möglich , wenn die verbündeten Truppen nicht aufeinander

schießen , sondern gemeinsam gegen den gemeinsamen Feind vor -

gehen . Diese elementar « Vorbedingung zur Bekämpfung der

internationalen Reaktion zu erfiillen , lehnt Moskau als „einfach

lächerlich ' ab . Es will weiter der internationalen Reaktion Hilfe
leisten , indem es der organisierten Arbeiterschaft in den Rücken fällt .
Diese Feststellung genügt , um alles Gerede der Freunde von Revent -

low , Wull « und Gräfe auf seinen richtigen Wert zurückzuführen .

Die Postbeamten zur Winanz - und Wirtschaftslage .
Die Allgemeine Deutsche Postgewerkschaft , Bc -

zirk Berlin , hielt am 11. September im großen Saal der Patzen -
hofer Brauerei , Fidicinstraße , eine Beamtenversammlung ab , die
von Tausenden besucht war . Die Tagesordnung lautete : „ Be -
amtenabbau und Einstufungsfragen " . Dos Referat
hielt Uhr , der eingehend die Fragen behandelte und nachwies , daß
«in Abbau der Postbetriebsbeomten unmöglich wäre , weil jetzt schon
zu wenig Kräfte im Postbetriebsdienst vorhanden sind , was jeder
feststellen kann . lieber die Eingruppierungsfrage oerlangte er , daß
die Postschaffner und Leitungsoufseher nach Besoldungsgruppe 4
übergeführt werden . In der sehr regen Ausspräche sprach auch der
Reichstagsabgcordnete Genosse Wilhelm Hoffmann , Schmargen -
darf , der den Standpunkt der BSPD . vertrat und erklärte , daß die
BSPD . volles Verständnis für die Postbeamten habe und deren
berechtigte Forderungen vertreten werde . Außer einer Eni -
schließung im Sinn « des Referats wurde noch folgende Eni -
fchließung einstimmig angenommen :

„ Die am 11. Septxmber d. I . im großen Saale der Patzen -
hofer Brauerei , Berlin SW . 29, Fidicinstr . 1' 3, zu Tausenden ver¬
sammelten Postbeamten des OPD. - Bezirks Berlin stellen fest , daß
von feiten der besitzenden Klasse die Stabilisierung der Wirtschaft
bis jetzt systematisch verhindert worden ist . Die führenden Kreise der
Industrie , Börse und Landwirtschaft haben es bis heute verstanden ,
die Losten des verlorenen Krieges und des Zusammenbruchs der
Wirtschaft und der Währung auf die breiten Arbsitnehmerschichten
abzuwälzen . Nach dem Sturze der Regierung Cuno wird jetzt von
den Kapitalisten der Kampf gegen die Beamtenschaft offen geführt ,
um die wenigen Rechte der Beamten auch noch zu beseitigen . Ja ,
man wogt es sogar , die wohlerworbenen Recht « der Beamten durch
Abbau des Berufsbeamtentums anzugreifen und bereitet Entlas -
sungen größeren Stils vor . Die Versammelten erheben hiergegen
oen schärfsten Protest und fordern deshalb die Allgemeine Deutsche
Postgewertschoft und den ADV . auf , den geplanten Abbau des Bc -
rufsbeamtentmns mit allen gewerkschaftlichen Mitteln zu verhindern ,
dagegen aber der Regierung die Weg « zur Verminderung der
Staatsschulden dahingehend zu zeigen , daß die Regierung endlich
an die Erfassung der Sachwerte und Hcranzieuhng des Kapitals zur
gerechten Steuerzahlung energisch herangeht . '

Generalversammlung des Landarbeiterverbandes .

Die dritte Generalversammlung des Deutschen Landanbeitervcr -
lxnrdes wird am 17. September in Magdeburg eröffnet werden . Der
vorliegende Geschäftsbericht erstreckt sich über die Zeit von 1929 bis
1923 . Bei Kriegsende zählte der Verband 8009 Mitglieder , 1910
624 000 und 1920 sogar 680 00. Ende 1922 betrug die Mitglieder -
zahl 499 107 . Der Derlust gegenüber 1919 beläuft sich auf rund
120 000 . Die Perbcmdskasse hat für die Zeit von 1920 bis 1922
rund 620 Millionen Mark an Einnahmen und rund 680 Millionen
an Ausgaben zu verzeichnen . Im Jahre 1922 wurden 1320 Lohn -
beweglingen geführt . In 66 Füllen mit rund 6800 Betrieben kam
es zur Arbeitseinstellung . Für 180 000 Personen wurde eine Ar -
beitsverkürzung von Whr als 40 000 Wochcnstunden erzielt . Ohne
Arbeitseinstellung erreichte man eine Lohnerhöhung für VA Mil¬
lionen direkt beteiligte Personen von rund Milliarden Mark .
Der Geschäftsbericht betont , daß di « Erfolge des Berbandes besser
sein könnten , wenn nicht die Teilnahmslosigkeit weiter Kreise der
Landarbeiterschast an der Existenz einer ihre Interessen wahrnehmen -
den freigewerkschastlichen Landorbeiterorganisation ein großes Hin¬
dernis märt .

_

Internationaler Zusammenschlnst der Transportarbeiter -
AlS neues Resultat der Bemühungen der JTF . , die Transport -

arbeiter zu einer internationalen und organisatorischen Geschlossen -
beit zu bringen , sind dieser Internationalen Federation nunmehr
beigetreten : Die Federation der argentinischen See -
l e u t e und der verband des Lokomotivpersonals in
Argentinien . Der letzteren Organisation gehören 13 000 Mit -
glieder an . sie umfaßt beinahe da ? gesamte argentinische Sokomotiv -
personal und bildet zusammen mit dem Allgemeinen Eisenbahner -
verband eine Federation . Binnen kurzem ist auch der Beitriri
dieses Verbandes zur JTF . zu erwarten , da sich dessen Vorständ
bereits einstimmig dafür ausgesprochen hat .

- Die Kantine im Reichspostscheckamt .
Vom Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Eafeangestell -

ien wird uns geschrieben :
Die Kantine im R e i ch s p o st s ch e ck a m t , die von einem

Herrn Link gepachtet ist , erfreut sich unter den Beamten und Ar -
bellen , dieses Reichsamtes eines wenig guten Rufes Alle Beschwer -
den des Konllnenausfchvsses nutzen nichts . Genau so skandalös wie
gegenüber seinen Gästen , verfährt der Herr Link auch gegenüber
seinen Arbeitern und gegenüber deren Gewerkschaftsvertreter . Das
Personal wird durch gewerbsmäßige Stellenvermitt¬
ler placiert . Die Pächter von Einrichtungen der Behörden
scheinen überhaupt den öffentlichen Arbeitsnachweis ini
Gastwirtsgewerbe rächt zu kennen . Arbeitnehmer , die Tariflöhne vor -

langen , werden ' buchstäblich im Sinne des Wortes hinavsgettorfsn ,
obendrein verweigert man ihnen die Herausgabe der Papiere . Nicht
anders , wie den Arbeitnehmern , geht es auch den Eewerkschafts -
beamten des Zentralverbandes der Hotclangestellten . Sic werden
hinausgeworfen und man bezeichnet sie als Idioten . Es ist an der
Zeit , daß sich di « Beamten des Reichzpostscheckamtcz ganz energisch
gegen diesen Pächter zur Wehr setzen und daß sich die Aussichis -
behörden um die Dinge in den Kantinen kümmern . Die Arbeitszeit
beträgt 12 bis 14 Stunden pro Tag , so daß auch die E< -
Werbeinspektion in diesen , Rcichsoetrieben Beschäftigung findet .

Achtung . Betriebsräte und Angehörige der graphischen Industrie !
In der „ Roten Fahne " wird zu heute abend 6 Uhr zu einer Ber -

sammlung nach den Zentralsestsälen aufgerufen . Die g r a p h i -

scheu Organisationen haben mit dieser Versammlung nichts
zu tun . Die Einladung bedeutet eine Irreführung . Wir

empfehlen , der Aufforderung nicht Folge zu leisten und die Kommu -

nisten unter sich zu lassen .

Angestellte in der Briefumschlag - und Papicrausstattungs -
industrie ! Für die zweite Septemberwocbe sind zwei Brutto -

Augustgehälter ä Konto zur Auszahlung zu bringen .

Angestcllke der Blargarine - önduflrie und - Niederlagen . Laut

Vereinbarung mit den Arbeitgebern sind iür die Zeit vom 1. bis
16. d. Mts . 46 Fuligehälter zu zahlen . Die Auszahlung hat bis

spätestens 16. September zu erfolgen .

Die Lohnsähe für Reinmachesrauen in Banken betragen in der

Woche vom 3. bis 9. September für Garderoben - und Toiletten -

frausn 1 405 643 M. , für Reinmachesrauen 1 412 800 M. und für
Fensterputzfrauen 1 420 060 M. pro Stunde .

Mirtstchaft
Die sowjetrussischen Goldnoten . Nach den amtlichen Antündi .

gungen steht in Deutschland die Einführung von Goldnoten , die
neben der Papiennark in Verkehr gesetzt werden sollen , unmittelbar
bevor . Einen ähnlichen Versuch zur Stabilisierung der Währung
hat vor einiger Zeit Sowjetrußland gemacht , indem es fiir
sein « Großwirtschaft die Tscherwonez - Noten schuf, deren jede
zehn Goldrubel gilt und die neben den sich immer mehr ent -
wertenden Papierrubeln im Umlauf sind . Dieses Zahlungsmittel
war in der Hauptsache zunächst für die Großwirtschaft , also Pro -
duzentcn , Handel , bestimmt . Jetzt zieht es aber immer weitere
Kreis «. Besonders mit dem Beginn der Einbringuno der neuen
Ernte hat sich die Tscherwonez - Note auch auf dem Lande An -

erkennung verschafft . Das zwingt dazu , daß nunmehr auch die

staatlichen Organe , die bisher nur mit Sowjetrubeln gearbeitet
haben , die Goldnote als Zahlungsmittel anerkennen müssen . Nach -
dem vor kurzem der Tjcherwonez zur Rechnungscinheit und zum
wahlweisen Zahlungsmittel auf dem Gebiete der Verbrauchssteuern
gemacht wurde , wird er nunmehr in gleicher Eigenschaft im Ver -

kehrswesen eingesührt . So wurde vor einiger Zeit die Zahluno
in Tscherwonez nach dem Tageskurs « im Eisenbahnverkehr
zugelassen , wobei jedoch di « Tarife wie bisher in Soirjetrubeln aus -

gehrückt wurden . Soeben hat jedoch das Tarifkomitee auch den Be -

schluß gefaßt , die Eiscnbahntorise vom 1. Oktober ob in Tscherwonez
scstzufetzcn . Die Zahlung in Sowsetrubeln soll jedoch auch ferner

zulässig bleiben . Die größere Inanspruchnahme des Tscherwonez
als Zahlungsmittel hat eine Nachfrage nach Tscherwonez -
Noten auf kleinere Beträge hervorgerufen , wobei der bis -

herige Mindestbetrag von 1 Tscherwonez ( 10 Soldrubel ) von ver¬

schiedenen Seiten als zu hoch für den Kleinverkehr bezeichnet wird .
Die Staatsbank hat jedoch bisher die Emission kleinerer Scheine a b-

gelehnt . Hierzu erklärt die wirtschastsamtliche „ Ekonomitscheskaja
Shien " , daß diese Politik der Staatsbank unverändert bleiben müsse ,
da die Emission von kleineren Tscherwonez - Noten zu einer völlchen
Entwertung des bereits in hohem Maße aus dem Perkehr verdräng -
ten Sowjetsrubels führen würde . Es würde dann zur Deckung des

Budgetdefizits die Tscherwonez - Emission herangezogen werden

müssen , was den Zusammenbruch der als Parallelwährimg auche -
bauten bisher stabilen Tscherwonez - Währung bedeuten würde .

Rußland und Frankreich . Wie ». Petit Parisien ' mitteilt , be -

gibt sich der Leiter der Russischen Staatsbank, . S cheinemann , mit

Ermächtigung der französischen Regierung nach Frankreich . Der

Zweck seiner Reise ist persönliche Fühlungnahme mit den Leitern
eines französischen Finanzinstituts , mit denen Scheinmann bereits

seit einiger Zeit verhandelt . Die Besprechungen werden dem Blatte

zufolg « wahrscheinlich die Einrichtung einer Korre -

spondenzstelle der Russischen Staatsbank in Frank -
reich zur Folge haben . Eine leitende Persönlichkeit des betreffen -
den Pariser Instituts hat einem Vertreter des Blattes erklärt , man

bemühe sich, eine durchführbare Formel zu finden , die es « rmög -
liche , mit der Wahrnehmung der französischen und belgischen Inter -

essen in Rußland einen Anfang zu machen . Alles , was geschehen
sei , sei dem französischen Ministerprösideitten bekannt und habe seine
Zustimmung .
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